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Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschuh.

Tätigkeitsbericht der Ständigen Vertretung der Österreichischen Landes-
fachstellen für Naturschutz für die Zeit vom 1. Ma i 1934 bis 30. Apri l 1935.

Die Gesamtzahl der behandelten Materien betrug im Berichtsjahre 31.
Die wichtigsten Aktionen waren die Bemühungen zur Verhinderung des
Ztraßenbaues von der Franz Josefshöhe auf den Großglockner längs der Freiwand
bis zur Gamsgrube. Angeregt durch Prof. Dr. Fr iede! und Privatdozent Dr.
G a m s , sowie Kustos Dr. Hande l -Mazzc t t i wurde zur Abwehr des Projektes
eine Pressekonferenz in Wien einberufen und unter loyaler Einladung der Glockner-
straßen A. G. die gesamte Frage eingehend besprochen und von der Presse auch
reichlich erörtert. Allerdings haben bis auf wenige große Blätter die meisten die in
dieser Pressekonferenz zutage getretenen erheblichen wirtschaftlichen Bedenken des
Baues dieser 5traße und Ieilbahn unerwähnt gelassen, einzelne allerdings mit
aller Entschiedenheit sachlich ölellung genommen. Der Kampf geht weiter. Hoffentlich
kommen auch diejenigen Kreise, die sich für diesen ötraßcnbau einsehen, zur Ein-
sicht, daß sie damit den Hauptreiz der Glocknerlandschaft, die unberührte Pasterze,
vernichten und dadurch den Zuzug zum Großglockncr, auf dem die Einnahmen der
Glocknerstraßen A. G. in den nächsten Jahrzehnten fußen, erschlagen. Die offen-
sichtlich mangelnde Rentabilität einer 5eilbahn, die bei 90 schneefreien 'Tagen im
Jahre kaum mehr als 30 schöne Betriebstage haben wird, dürfte gleichfalls dort
diese Einsicht aufbringen helfen.

Die zweite, erfolgreiche Aktion, ist der Wochenbericht für Naturschutz, der
allsonntäglich zwischen halb 9 und 9 1,lhr durch die Navag hinnusgegeben und
vom Itändigcn Vertreter verfaßt wird. Er ist aktuell auf die Bedürfnisse der Woche
hinsichtlich Naturschutz eingestellt und erfreut sich nach Mitteilungen regen Interesses,
insbesonders bei der ländlichen Bevölkerung.

Die Grlstafelaktion des Österreichischen Automobilklubs ist in dc.i meisten
Ländern im Zinne der gegebenen Anregungen dem Abschlüsse nahe. Das Eingreifen
der Itändigen Vertretung und der einzelnen Landesfachstcllcn hat sicherlich viel
Unheil verhütet.

Ichließlich wurden zwei nicht unbedeutende Verbindungen durch den Ztän-
digen Vertreter gefucht und zum ?cil auch gesunde»,, wobei der offiziöse uereins-
mäßige Unterbau der Landcsfachstellcn für Naturschutz, die Österreichische Ge-
sellschaft fü r Naturschutz, cine Nolle spielte: Die Verbindung zu sämtlichen
Landes- und Bezirksschulräten und damit zu den Ichulcn Vslcrleichs durch eine
allmonatlich in den „Blättern für Naturkunde und Naturschutz" erscheinende aktuell
eingestellte Rubrik „Naturschutz und schule", die dein Lehrer den Monnlsstoff für
Naturschutz an die Hand gibt und die Verbindung mit der Imkcrschaft Österreichs.
Bisher haben 200 Ichulcn bereits die „Blätter" bestellt, die Landes-Bicncnzucht-
vereinc ihren Beitritt zu der genannten Gesellschaft vollzogen.

Auf dem Wege über das Bundeskanzleramt (Auswärtiges) kamen wieder
eine Neihc von Anfragen über den 5tand der Naturschutzbcwegung und -gesetz-
gebung in Osterreich. 5o von Belgien, England und Ungarn, ferner vom Inter-
nationalen Nnturschutzbüro in Brüssel und vom Österreichischen Vcrkchrsbüro in

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um I,lbersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Zchriftleitung.
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Paris. M i t den reichsdeutschen Ztelleu für Naturschutz (Berlin, München, 5tuttgart
u. a.) wurden verschiedene Erfahrungen ausgetauscht.

Von den einzelnen Aktionen seien erwähnt:
Die Aufnahme des Ztorchenbestandes in Österreich (im Verein mit dem

Naturhistorischen Museum in Wien), die Bemühungen des Ztändigcn Vertreters
um das Interesse der Landesregierungen von Vorarlberg und Gbcröstcrrcich für
einzelne Zweige der Naturschutzarbcit (Landcsfachstcllc bczw. Naturschutzfoud) lmd
um das Zustandekommen eines Naturschutzgesetzes in Wien. Das Gesetz ist bereits
auf dem Wege. Es steht zu hoffen, das; es im Laufe des Wahres 1935 Wirklichkeit wird.

I n einzelnen Fragen wurde mit den betreffenden Landcsfnchstellen Meinungs-
austausch gepflogen (Neusicdlcrsee und Baumfällungcn mit dem Burgenland,
Turracher 5ee mit Kärntcn, Höhlenschutz und Verwendung von Gift und Giftstoffen
zur Zchädlingsbekämpfuug mit Gberösterrcich und Verlegung der Wicntalstraße,
Prater (sog. Lusthauswasser) und Baumbcschädigungen, ferner Fuukhausbnu der
Naoag u. a. mit Wien).

Das Bestehen einer „Ztändigen Vertretung" wird (insbcsondcrs durch die
Navngoerlautbnrungen) in ganz Österreich immer mehr bekannt; der Kontakt
zwischen den am Naturschutz interessierten Kreisen und den zuständigen stellen im
Zinne unserer Organisierung des amtliche. Naturschutzes iu Österreich wird dadurch
von Jahr zu Jahr geschlossener, die Pflege des Naturschutzes einheitlicher.

Vanngebietserklärung. Die sogenannte M ü h lb a ch i n se I der Mühle in
He i l i g enkr eng (Burgcnlnnd) wnrde gemäß §^Ib des Naturschutzgesetzes (LGVl. 8?)
als Banngebiet erklärt. Diese Insel ist jagdrcchtlich Grundstücken glcichzuhalten,
auf denen gemäß ^ 9 I - G . die Jagd ruht. Die Vcwirtschaftungsnrt darf nur mit
Zustimmung der Bezirksocrwaltungsbehörde geändert werden, insbesondere ist jede
Kulturumwandlung an die Zustimmung dieser Behörde gebunden.

Freiwandstraße. Entschließung an die Bundesregierung. Die N . (öster-
reichische Naturschutzkonfcrcnz in Salzburg am 23. Ma i 1935 hat sich als Organ
des amtlichen Naturschutzes der österreichischen Bundesländer eingehend mit dem
Projekt einer Verlängerung der zur Franz Joscfshöhe führenden L»lras,e längs der
Frciwand bis zur Gamsgrnbc und der Errichtung einer Zeilbahn auf dcu Fuscher-
karkovf befas;t. 5ie ist ciustimmig zu dein 5chlus; gekommen, der Bundesregierung
die dringende Bitte vorzutragen, im Interesse der Erhaltung unersetzlicher wirt-
schaftlicher und wissenschaftlicher Werte von dem Projekte abzustehen bezw. seine
Genehmigung zu versagen.

Die Entschließung weist auf das einzigartigste und großzügigste Glclschcr-
uanorama Österreichs, das zugleich eines der wenigen ursprünglichen Alpcnpanoramen
ist, und die Zchädigung des österreichischen Fremdenverkehres wie die mangelnde
Rentabilität der Ieilbahn bei den ca. 90 schneefreien Tagen des Fuschcrkarkopf-
gebietes und den kaum mehr als 30 Tagen guten Fahrtwetters hin.

5traße und Ieilbahn würden eine Landschaft zerstören und durch den Bau
eine nicht nur in (Österreich, sondern in ganz Europa nicht wiederzufindende Nelikt-
flora und -fauna der Eiszeit vernichte!,, die sibirisch-altaischcn Habitus trägt, welt-
berühmt und mit der Geschichte der Botanik und Zoologie seit anderthalb Jahr-
hunderten verknüpft ist.

Zollte der Bali dieses Ztraßentciles saint Zeilschwcbcbahn unabänderlich sein,
dann beantragte die Naturschutzkonferenz, das Ztudium des Projektes einer Ztraße
Franz Josefshöhe-Magncswand (2619 m) mit einer Zchwebcbcchn (ohne Ztütze) auf
den Fuscherkcirkopfgipfel.
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I n unserem öinne.
Vergland.

Ich steige wachen Zinns l)en Hang hinan
und wandre in die grüne Bergcswelt hinein.
Viel tausend Blumenaugcn sehn mich freundlich an,
sie leuchten in der lieben Zonnc Zchcin.

Des Baches Wellen über Felsen stieben,
versprüh« am Fus? der Fichten, die nach oben streben.
Die Berge himmelwärts die stolzen Häupter heben;
in stiller Feier denk' ich meiner sieben.

l ind meine Zeele fühlt im weiten Naum
verborgner Kräfte tiefgehcimcs Weben.
Ihr schenkt der müden Zccle neues Leben,
seid mir gesegnet, Berg und Bach und Baum!

Maria Jordan.

Der Nationalpark am Grohglockner war das Thema eines Vortrages, den
Prio,-Doz. Dr. H. Gams (Innsbruck) in der Wiener Urania am ??. Apri l hielt.
Der Vortragende behandelte die naturwissenschaftlichen Grundlagen der Schönheit
und Größe der Glockner- und Pastcrzcnlandsclaft, ihre überragende und für (Öster-
reich einzigartige wisseî schaftliche Bedeutung durch das Vorkommen zahlreicher
Pflanzen nrktijch-sibirischer Herkunft und ihre Beeinträchtigung durch dcu Ztraßen-
bllli. Er betonte die Gefahr, die der Ilnbcrührlhcit der Pastcrze durch die aus
rein materiellen Motiven geplante Frciwnndhangstraßc mit anschließendem Auto-
parkplah und Zeltbahn am Fuße des Fuschcrknrkopscs drohe, verwies auf die
fremdenverkehrtötcndcn Auswirkungen dieses, die großartigste österreichische Ilber-
raschungsfahrt zerstörenden Beginnens und entwickelte seinen Plan eines Taucrn-
und Glockner-Nntionalparkcs durch Zusammenschluß des Alpcnparkgcbietcs mit
der Pasterzenlandschaft. Der gutbcsuchte Vortrag fand lclhnftcn Beifall der Aihörer.
Hoffen wir, daß die Einsicht auch bei denen einkehre, die das Huwel „Pastcrze" dem
Gott Mammon opfern wollen.

Vaubvogelschuh. Vom Vorstand der oberöstelrcichischcn Landesfachslrlle für
Naturschutz, Herrn Dr. ?h. Kerschncr. erhalten wir folgende, als Gedächtnis-
stühc für die gebotene Zchonung der verschiedenen Naubvogclarlcn geeignete Vcrsc:

Raubvögel mit langen Flügeln: Habicht, Ipcrbcr, kurze Ichwiugcn,
Du mußt Deine Zchießlnst zügeln! Darfst Du in das jenseits bringen.

Eulen, Käuze, 11 hu gar
5iud gcschout das ganze ^ahr.

Vlitjschut; für Väume. Hierüber berichtet die „Liuzcr Tagespost" vom 15.
März 1935: l im besonders schöne, vielleicht oft wegen ihrer Bildwirkung fast un-
ersehbare Bäume an Zchloßeingängcn, Alleen oder Marktbrunncn gegen Blitz-
schlag zu sichern, gibt es ein verhältnismäßig einfaches und billiges Mittel , Nach
erprobtem Verfahren eines Assistenten der ^ohn Hopkins-llniversiiät ( l l . 5. A.)
genügt es, ein mehradriges Kupferkabcl am Bauin in die Höhe zu führen und es
oben auseinander zu fasern. Das untere Ende wird gut leitend mit einem Eisen-
rvhr verbunden, das gegen vier Meter in den Erdboden getrieben wird.

Von der alten öacherl-Linde. Beim Bauernhause des Alois Harbinger in
Rodham, Gemeinde Altschwendt bei Zchärding, stand eine mächtige Linde. Als am
3. Apr i l 1934 das Haus, das sogenannte 5acherl-Gut, niederbrannte, wurde auch
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die Linde durch das Feuer vernichtet. Da sie kein Wachstum mehr Zeigte, hat sich
Herr Alois Harbinger aus eigenem Antrieb entschlossen, an 5telle des vernichteten
Baumes eine junge Linde zu setzen. Dr. K.

Wie man Fledermäuse schuhen kann. Eine künstliche weiträumige Höhle
im Zandstein von 5te;iregg bei Linz, deren Eingang durch Deckenbruch enge ge-
worden war und deshalb Fuchsloch genannt wird, wurde jeden Winter von vielen
Hunderten von Fledermäusen als Zufluchtsort benützt. Da die Höhle von jugendlichen
immer wieder besucht worden ist, hat der Besitzer im Herbst 1934 die Höhle zuge-
mauert und zwar zu einer Zeit, in der die Fledermäuse ihre Winterquartiere bereits
bezogen hatten. Nun hat die Bezirkshauptmannschaft Erfahr verfügt, daß in die
Iumauerung ein entsprechend großes Flugloch für die Fledermäuse auszubrechen sei-
Der Auftrag wurde bereits durchgeführt. Dr. K.

Naturschuhsünden.
Naturschuhverse, von denen die erste Itrouhe in der „Wüste" im Leitha-

gebirge, die zweite in der Lobau entdeckt wurde,
jedes Blümchen auszutilgen,
jedes Waldtier fortzuscheuchen
Und die schönsten Lagerplätze mit Papiermist zu bedecken,
Brüllend trampeln quer durch Wald und Wiesen,
Nennen Menschen „die Natur genießen".

Graut Dir denn nicht, starrt
Dir auf allen Wegen
Papier und Unratwust entgegen?
Wenn dieses Bi ld Dir keine Mahnung ist,
Dann sag mir nicht, daß Du „Naturfreund" bist.

Uhu und Starkstromleitung. Daß der Uhu erfreulicherweise noch ein ver-
einzelter Brutvogel unserer Tebirgsländer ist, steht fest und daß alles getan wird,
um seinen geringen Bestand zu erhalten, ist überaus erfreulich. I m Lande Ialzburg
z. B. genießt der Uhu auf Grund des Naturschutzgesetzes dauernde und unbedingte
5chonung und der öalzburger Vogelschutzvercin zahlt für das nachgewiesene Aus-
fliegen von junguhus aus einem Horst im Lande öalzburg ZO schilling. Daß aber
Uhus sogar in unmittelbarer Nähe der Ztadt Zalzburg vorkommen, ist neu und
überraschend, aber einwandfrei erwiesen, weil bedauerlicherweise am 16. November
1933 um 7 Uhr früh unweit Hellbrunn ein Uhu (der Größe des präparierten
Tieres nach ein Männchen) wahrscheinlich auf einen Mast der dort führenden
ötarkstromleitung aufblocken wollte, dabei jedoch mit dem linken Fang und der
rechten 5chwinge an die Leitung geriet und elend verunglückte. Der Vogel, der
nur an den beiden genannten Körperstcllcn Verletzungen auswies, hatte einen voll-
ständig leeren Magen und enthielt auch keinerlei Gewöllbildung, dürste sich also
wohl nach einer erfolglos verlaufenen nächtlichen jagd auf die Nahrungssuche auf
die freien Wiesen und Felder begeben haben. Daß er dabei die späten Morgen-
stunden (7 Uhr) wählte, ist jedenfalls ebenso außergewöhnlich wie sein Vorkommen
nächst der ötadt Ialzburg. Am 25. November 1934 wurde bei Anthcring, unweit
der ötadt Zalzburg, abermals ein Uhu durch die ötarkstromleitung getötet. Außer-
dem, wurde ein Uhu, ungefähr anfangs November 1934, in einem Walde beim
Zalzburger Flugplatz aus einem Gebüsch, wo er auf dem Boden saß, aufgestöbert

Prof. Dr. Tratz.

jähren
Entlang dem 5tempfelbach. I n den Naturgebilden, die in den letzten

im besonderen Maße die auf „Verbesserungen" abzielenden Eingriffe der
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menschlichen Kultur zu spüren bekamen, gehören vor allem die bisher ursprünglich
gebliebenen Wasserläufe und Bäche.

Ein echter Bach von besonderer Ichönhcit war der das südliche March-
feld durchfliegende Ztempfelbach. I n stiller Abgeschiedenheit, der Welt vollkommen
entrückt, hatte er seine Ursprünglichkeit bis in die Neuzeit bewahrt. Leider begann
vor einigen fahren die Regulierung!

Von schönen Kopfweiden flankiert, in denen Iteiukauz, Wendehals und
Wiedehopf alljährlich brüteten, floh der Vach ruhig durch die stillen Felder dahin,
ein Juwel im naturkundlichen Zinne, voll Ichönheit und Reichtum. Tausende von
Krebsen in allen Größen bevölkerten ihn, es gab Fische in Menge, darunter die
schön gelb und braun gefleckte Aalrute oder Guappe, der einzige Ichellfisch des
Iüßwassers. Ein unerhörter Reichtum an Insekten und Kleintieren war vorhanden.

Gleich herrlich wie die Fauna war die Flora, artenreich und mannigfaltig.
Laichkräuter, Teichrosen u. a. gab es in Menge.

Die Regulierung hat gründliche Arbeit geleistet. Der ganze Nährschlamm,
auf dem der Bestand der höheren Fauna aufgebaut war, wurde samt der ganzen
Krebsenbrut herausgeworfen und auf die Felder verführt, der Pflanzcnbestand ver-
nichtet, die Kopfweiden wurden abgeholzt, der Vach mit dicken Betonplatten aus-
gelegt. Milliarden Lebewesen fanden ihren Untergang; das Ende war da. Vom
wirtschaftlichen Ztandpunkte aus betrachtet, wurde wohl guter Kultlirboden ge-
wonnen, doch um den Preis des Grundwassers, dessen Ipiegel sich infolge der
Regulierung fast um 2 m senkte, so daß sich als erste Folge Wassernot einstellte
und die Brunnen der Umgebung um 1̂V2 m vertieft werden mußten. Als eine
weitere Folge zeigte sich Wasserarmut auf den Feldern; was das im Marchfelde
zu sagen hat, weiß jeder Kenner der Verhältnisse. Viele Ztimmen waren seinerzeit
gegen die Bachregulierung; daß sie alle im Rechte waren, zeigt sich jetzt.

Ichade um das viele Geld, schade um die Arbeit und ewig schade um die
zerstörte Natur! V. Rauch, Ichloßhof.

Gesundheitliche Gefahren durch industrielle Abwässer. Ein sehr interessanter
Fall, der zeigt, wie bedeutend die Reinhaltung der Gewässer vom wirtschaftlichen
Itandpunkt ist, trug sich im Vorjahre in Tribuswinkel zu. An dem Grte vorbei
fließt die Hürm, ein Bach, in den die Abwässer einer Kammgarnfabrik
eingelassen werden. Vor ca 5 Jahren war schon, offenbar durch eine Nachlässigkeit
bei der Verarbeitung von Tierhaaren eine Milzbrandseuche in Tribuswinkel ent-
standen. Eine Kuh und ein Ichwein gingen ein. Durch rasches Eingreifen des
Institutes für Tierseuchenforschung in Mödling konnte auf dem Wege von Impfungen
größeres Unheil verhütet werden.

Das führte aber nicht dazu, daß der Bescheid über das Einlassen von Ab-
wässern abgeändert wurde. Die Kammgarnspinnerei ließ und läßt nach wie vor
ihre Abwässer in die Hürm. I m Vorjahre wurden nun die Wiesen in der Nähe
von Tribuswinkel stark überschwemmt. Der betreffende Landwirt getraute sich nicht,
das Gras, da es schlecht aussah, als Futter zu verwenden, verwertete es aber schließlich
als Ztreu für Ichweinc. Bald nach dein Einstreuen trat eine unbekannte Ieuche
auf, die ca 180-200 Ichweine dahinraffte. Bei Nachfrage stellte sich heraus, daß
in der Kammgarnspinnerei Wolle von australischen Ichafen verarbeitet worden war.

5treunende Kahen in Wien. Zweimal hatte ich im vergangenen Frühjahr
Gelegenheit Kahen zu sehen — einmal in der Nähe des Rathausparkes, das andere
M a l in den Anlagen des Hochstrahlbrunnens — die gegen Abend offenbar auf
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Vogelfang auszogen. Den Besitzern der verschiedenen „Mutzis" und „Mautzis" wäre
daher dringend ans Herz zu legen, ihre Tiere speziell in der Brutzeit der Vögel recht
gut zu beaufsichtigen. Leo Ichreiner.

Segen das öammeln von 5chmetterlingen nahm in einer Inschrift an die
„Itaatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen" wie die Zeitschrift der
„Naturschutz" mitteilt ein Leser, mit folgenden Worten Ztellung:

„Unsere letzten bunten Sroßtagfalter, die schon längst unter Ichutz gestellt
gehörten, sind für alle geschaffen, daß sie sich an ihnen erfreuen, aber nicht für
einige Gemütskrüppel, die ihre krankhafte Zammelwut und Gewinnsucht mit diesen
herrlichen Geschöpfen wie mit Briefmarken befriedigen".

Die genannte Zeitschrift bemerkt dazu sehr richtig, „daß gegen den maßvoll
und sachgemäß betriebenen Fang von Faltern, wenn er zur Klärung wissenschaftlicher
Fragen unerläßlich ist, und gegen die Auf- und Weiterzucht (nur diese liefert
wirklich einwandfreie Itücke!) von Faltern nichts einzuwenden ist. Das bammeln
von Faltern zu Tausch- uud Handelszwecken ist dagegen vom Übel und verdient
bekämpft zu werden." Die Zeitschrift lehnt Aufsätze über den Ichmetterlingsfang,
besonders wenn darin von Tcwinnmüglichkeitcn die Nede ist, als unzweckmäßig ab.
I n einem anschließenden Artikel wird die Unsitte, aus Ichmetterlingsflügeln Bilder
zusammenzustellen, sehr richtig als jeder Kunst im wirklichen öinne bar bezeichnet.

Störende Veklame im Ennstale (siehe
Abbildung). An einem der schönsten Punkte des
Ennstales, unweit der Burg Trautenfels, wurde
vor etlichen fahren an der Abzweigung der Itraße
nach Aussee eine Ncklainetafel für „Mobiloil-Iphinr
Bengin" aufgestellt, die durch an ihr angebrachte
Tafeln zugleich als Wegweiser dienen soll.

Diese Tafel, die ungefähr 6 m breit und
4 m hoch ist, demnach die Ausmaße eines kleinen
Bauernhauses hat, erhebt sich im Angesichte des
herrlichen, vielbesungenen Grimmings und des
reizenden Grtcs Pürgg. Es ist wie ein Fauftschlag
ins Angesicht der Natur.

Die Tafel ist dabei völlig überflüssig, denn
wegen dieser Neklame wird kaum l Liter Benzin
mehr oder weniger gekauft werden. Die Ab-
zweigung nach Aussce könnte aber wohl aus eine
weniger aufdringliche Art kenntlichgemacht werden.

Leo Ichreiner.

Aus den Vereinen.
Österreichische Gesellschaft für Naturschutz und Naturkunde. Neue M i t -

gl ieder: Ichulleitung Pnrgstall a d, Erlaf, 5chulleitung Möderbrugg 5tmk.,
Ichulleitung Wörth bei Gloggnitz, Verein „Goldhähnchen" Wien 17., Direktion der
Volks- und Hauptschule Marchegg, Ichulleitung Gffenhausen in G.-G., Josef
Bnronböck, Wien 12., Privatmädchenscbule Mondsce, Ichulleitung Gainberg,
Direktion der Hauptschule Hohenau a. d. Th,, Ichulleitung Weilbach, Karl Bramel,
Ichönau M. , Ichulleitung 5t. Georgen in G.-C)., Ichulleitung Roseldorf,
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